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Die deutſche ſog. Sozialdemokratie
Ueber Verfudung der „Deutſchen ſog. Sozial

demokratie hat Gugen Dühring eingehender in der
3. Auflage der „Geſchichten der National- Oekonomie
und des Sozialismus“ gehandelt. In kurzen, ünge-
mein treffend charakteriſterenden Zügen entwirft er
ein anſchauliches Bild jener Partei auch in einem be
reits in Auflage erſchienenen hervorragenden Werke
„Die Judenfrage als Frage der Raſſenſchädlichkeit für
Exiſtenz, Sitte und Kultur der Völker Doch hören
wir ihn ſelbſt

Anfangs der ſechziger Jahre war auf Veranlaſſung
des amerikaniſchen Krieges und der zugehörigen Baum
wollennoth unter den Arbeitern die Regung über ihre
allgemeine Lage zeitweilig ſtärker geworden und ſtellte
auch auf deutſchem Boden die Herausbildung einer
abgeſonderten Arbeiterpartei in Ausſicht Mit dem
Schulze ſchen Einſchläferungstreiben konnte es nicht
fortgehen; aber der Jude Laſſale, der ſich voreilig als
Gegenunternehmer auftiſchte, verpfuſchte doch nur natür
liche Entwickelung der Sache. Durch ihn wurde die
Bewegung, die ſich ſonſt freiheitlich und naturwüchſig,
zunächſt in der Errichtung auf Arbeiterkoglitionen, ent
wickelt hätte, auf ein ſtaatsſpieleriſches Phraſenthum
abgelenkt und in Bahnen geſchoben, die nach der ſpä
tern völligen BVerjüdung der Sachen ſeitens der
Marxiſten die Partei demoraliſirten und nach dem
Sozialiſtengeſetz einer noch weiteren Verflachung und
Verblaſſung zu einem ausſchließlich parlamentsſpiele
riſchen, ſogar mit jüdiſchen Bourgeoiselementen ver
ſetzten Daſein entgegenreifen ließen. Gerade die konſe
quenten Und kräftigeren Elemente mußten und müſſen
ſich von der moraliſchen Verkommenheit des begeiſte
rungsloſen, zum Geſchäft gewordenen Judentreibens
in dieſer ſog. Sozialdemokratie angewidert finden. Seit
den achtziger Jahren, in denen ſich der Antiſemitismus
regte, hat dieſe ſog. Sozialdemokratie ein Geſchäft
daraus gemacht, wo ſie irgend konnte, gegen den An
tiſemitismus zu demonſtriren und die Arbeiter im
judengenöſſiſchen Sinne irrezuführen. Bei den Wahlen
zum Deutſchen Reichstage hat ſie ſogar jüdiſche Bour
geois, die im Grunde von wirklicher Sozialdemokratie
nichts wiſſen wollen, zu ihren Kandidaten und Abge
ordneten gemacht und init Hülfe der Juden die Er
weiterung ihrer nichtigen Parlamenteſpielerei durch
allerlei Durchſtechereien und Kompromiſſe mit völliger
Selbſtdegration nicht erobert, ſondern angeſtammter
maßen erſchlichen. Auch iſt ihr judenhaftes Schleicher
thum, während der mehr als zehnjährigen Geltung
des Bismarck ſchen Sozialiſtengeſetzes durch die Unter
drückung der Oeffentlichkeit geradezu begünſtigt geweſen.
Ohnedies wären Abſpaltungen und Umwandlungen
ſchon mit Ende der ſiebziger Jahre eingetreten ſtatt
daß ſich erſt mit dem Anfang der neunziger Jahre
einige innere Oppoſition gegen die erzdespotiſche Par
teiherrlichkeit zu verlautbaren vermocht hat Der
Hebräerchaxakter iſt aber in der geiſtigen und in der
äußerlichen Leitung der Partei ſo vorwiegend ja ſo
ausſchließlich herrſchend geworden, daß man die Sozial
demokratie getroſt eine Judokratie über die Arbeiter,
ja ſogar als eine Form der Ausbeutung des Arbeiter
thums für allgemeine und ſpecielle Hebräerzwecke be
zeichnen kann. Selbſtverſtändlich iſt hiermit jede beſſere

alle a. H., den 7. März 1896.

Grundlage und jede Begeiſterung in den mehr oder
minder enttäuſchten Elementen des Arbeiterthums und
der ſozialiſtiſch ſtrebenden Gefellſchaftsbereiche abhanden
gekommen.

Weſentlich programmlos und täuſcheriſch hat die
ſozialdemokratiſche oder vielmehr Marrxokratiſche Partei
dirigirung ihre jugendhaſte Jmnpotenz bewährt. Es
hat ſich an dem ganzen Gebahren von den ſechziger
bis zu den neunziger Jahren, alſo während eines
ganzen Menſchenalters gezeigt, daß dieſe ſozialdemo
kratelnden Hebräer ſich auf nichts weiter verſtanden,
als auf kommuniſtiſchen Humbug, und nichts weiter
wollten, als überall die Ausbeutung der Sache fur
ihre Raſſe und im einzelnen augenblickliche Agitations-
früchte in Geſtalt von Parteipoſten nach ihrer Manier
ehrender und nährender Art. Mit der Ehre iſt es
freilich für dieſe Juden und Judengenoſſen in Schande
ausgelaufen, ich meine in allerſeits erkennbare Schande,
denn für den Kenner war ſchon in den ſiebziger Jahren
kein Zweifel, daß trotz der äußern Parteiausdehnung
die moraliſche Abwirthſchaftung ihren Gang ging und
der Fortſchritt höchſtens in der Forwärtsbewegung
des Hebräerthums gegen die beſſeren Nationalitäten
gefunden werden konnte Dieſer Fortſchritt in dem
Einfiuß des Judenthums iſt überall ein Rückſchritt
bezüglich der näturwüchſigen Regſamkeit moderner
Völkertriebe, wo dieſe ſich auch zu bethätigen haben
mögen. Speciell in der Arbeiterpartei iſt er eine
Unterbindung wirklicher Volkskräfte und eine Anzeh
rung der Fähigkeit zu geſunder Volksmoral Jn der
höheren Aufgabe aber, die nicht parteibeſchränkt ſein
kann, in der gleichzeitigen IJndividualiſirung und Sozia
liſirung von Geſellſchaft Und Staat ſind jene jüdiſchen
Velleitäten und Machen von Hebräiſchen Diebkommu
nißmus und von ſtrolchhafter Despotie ein enkkräf
tendes und die Glieder der Nation lähmendes Gift
Wie die ſog. Sozialdemokratie am Volke einen drei
fachen Verrath begangen, indem ſie zu dem Verrath
an die Hebräer noch den zugehörigen Verrath an das
Verlehrtenthum und denjenigen an den Zwangsſtaat
gefügt, dafür findet man neue Ausführungen oder
kennzeichnende Hinweiſungen an verſchiedenen Stellen,
namentlich aber im Schluß meines Kurſes der National
und Sozialöskonomie. Dort wird auch überhaupt ſozia
litär eine feſte Stellung genommen und gezeigt, wie
an meiſten unter den Händen der Hebräer der Sozia
lismus zu einer Beſchränktheit des 19 Jahrhunderts
geworden iſt.

Berlin.
Demnächſt findet vorausſichtlich in Berlin

ein eriminalpolizeilicher Congreß von Vertretern der
deutſchen Städte über 50,000 Einwohnern behufs Be
rathung einer Anweiſung der Einführung des Ber
tillonſchen Syſtems der Perſonenmeſſung ſtatt. Die
Anregung geht von der dresdener Polizeidirection aus

In dem Strafproceß gegen den Rechtsanwalt
Gbſtein, Redacteur Dr. Beerwald, Buchdruckerei
beſter Wiegandt und Redacteur Knorr wegen
Beleidigung der richterlichen und ſtaatsanwaltſchaft
lichen Beamten durch einen Artikel über die Entmün-
dignng des Stabsarztes Dr. Sternberg, in welchem
behauptet wurde, die Entmündigung ſei durch den
früheren Juſtizminiſter v. Schelling veranlaßt worden
nnd durch deſſen Autorität unter Mitwirkung der
richterlichen Behörden uurechtmäßig erfolgt wurde
Rechtsanwalt Elbſtein zu 500 Mk. Dr. Beerwald zu
50 Mk. Knorr zu 150 Mk. Geldſtrafe veurtheilt.
Wiegandt wurde freigeſprochen.

Das politiſche Teſtament Friedrichs des
Großen Das neueſte Heft der von Treitſchke ge
leiteten „hiſtoriſchen Zeitſchrift“ richtet einen ſcharſen
Angriff auf die gegenwärtige Leitung des königlich
preußiſchen Hausarchivs, weil dieſe das politiſche Teſta

Durch die Poſt 1 Mk. 50 Pfg. exel. Beſtellgeld
Poſt Zeitungsliſte Nr. 3027.)

Juſerate: die viergeſpaltene Petitzeile 15
Zu beziehen durch die Expedition Leipzigerſtr.

Vg.
8

nent Friedrichs des Großen vom Jahre 1752 noch
immer der Oeffentlichkeit vorenthält. Nach den Aus
ſagen patriotiſcher und kündiger Männer, die das
Teſtament geleſen haben, ſei es eine der bedeutendſten
Kundgebungen fridericianiſchen Geiſtes und gebe die
wichtigſten Aufſchlüſſe über die Gründe die Friedrich
zum ſiebenjährigen Kriege bewogen haben. Von der
Verwaltung des Hausarchivs und vermuthlich auch
vom auswärtigen Amte werde aber das Teſtament
zurückgehalten aus Furcht, daß es politiſchen Anſtoß
erregen könnte Die Beſorgniß ſei jedoch unbegründet.
e
S

s5 Die Geſetze der Juden enthalten eine direkte S
Z Kriegserklärung gegen jedes andere Volk S

H. Naudh.
O
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Ankiſemitiſche Rundſchau.
Für 500 Mark! Der bisher am ſtädtiſchen

Krankenhauſe zu Nürnberg thätige jüdiſche Arzt Dr.
Cohen verſchwand vor etlichen Tagen ſpurlos aus der
Stadt. Zwar erzählte man ſich bei manchen Kreiſen
recht eigenthümliche Dinge von dem beſonders in
Frauenbehandlung ſehr bewanderken Herrn, und die
Krankhausinſaſſen waren auch gar nicht betrubt da
rüber, einen jüdiſchen Arzt weniger für ihre Leiden
zu haben; die Verwaltung der Anſtalt dachte jedoch
anders und in ihrer Beſorgniß um das Wohlergehen
des Entſchwundenen ſetzte ſie ſogar eine Belohnung
von 500 Mark für ſeine Wiederauffindung aus
Was aber war die Folge dieſer Ausſchreibung Wie
uns ein Geſtnnungsgenoſſe aus Nürnberg ſchreibt, traf
ſchon wenige Tage nach der Bekanntmachung bei der
Krankenhausverwaltung ein Brief aus der berühmten
galiziſchen Judenſtadt Kolomeg ein, worin ein dortiger
Jude Namens Cohen mittheilt, er krage nicht nur den
gleichen Namen mit dem Vermißten, ſondern er gleiche
demſelben auch körperlich und habe das ärztliche Hand
werk nach dein reinſten jüdiſchen Ritus in mehreren
Rabbinerſchulen erlernt. Wenn daher die hochgeehrte
Krankenhausdirektion die ausgeſetzten 500 Mark ihm
als Reiſegeld überſenden wolle, ſo werde er nach Nurn
berg kommen und die Berufsthätigkeit des verſchwun
denen Namens und Stammesgenoſſen übernehmen!

Ja ja, in gewiſſer Beziehung gleichen ſich die
Cohens, Kohns, Aarons, Levys uſw. ſämmtlich Ebenſo
tröſtlich iſt es für uns, daß die ergiebige RaſſenZucht
anſtalt Galizien für jeden in anderen Ländern ver
unglückten oder entlaufenen Juden ſofort ein Dutzend
neue und gleichwerthige Exemplare ſtellen kann.

Ueber eine neue jüdiſche Schandthat berichtet
das „Dtſch. Volksblatt“ aus Budapeſt. Jm Lehr-
ſaale II des Piariſtengymnaſiums in Waißten iſt ein
Bild angebracht, welches Jeſus Chriſtus mit der Dornen
krone und dem blutenden Herzen darſtellt. Vor einigen
Tagen ſpektakulierten mehrere, die ſechste Klaſſe des
Gymnaſiums beſuchenden Judenbuben während des
Vortrages eines Profeſſors und wurden zur Strafe
über Mittag dort behalten. Als die Burſchen, nach
dem der Pedell das Klaſſenzimmer abgeſperrt hatle,
allein blieben, trieben ſie allerhand Allotria, bis ſchließ
lich einer derſelben vor dem Chriſtusbilde einen ſogen.
„komiſchen Vortrag hielt. Dieſer Vortrag „begeiſterte“
einen der Miteingeſperrten, namens Eugen Kohn derart,
daß er ſein Taſchenmeſſer zog und das Ehriſtenherz
mehrfach durchſtach, indem er meinte, „vielleicht werde
das Herz jetzt wirklich bluten Als dieſe von boden
loſer Gemeinheit zeugende, emphrende Schandthat be
kannt wurde, ſchloß das Profeſſorencollegium beide
Judenrangen vom weiteren Beſuche des Piariſtengym
naſiums aus und erſtattete dem Kultusminiſter Mel
dung von dem Vorfalle. Miniſter Wlaſſich hat dieſe
Meldung einfach zur Kenntniß genommen, und

Antisemiten! versäumt nicht auf die „Hallesche Beform“ zu abonnvieren!
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keine weiteren Schritte gethan. Die beiden Juden-
ſprößlinge aber werden ob ihrer „Heldenthat“ von den
Waitzener Juden fetiert!

Ein ſudiſcher Verräther! Aus Konſtantinopel
wird gemeldet Der kürkiſche Oberſtlieutenant des
Generalſtabes Mahmud Bey, der acht Jahre lang im
I. preußiſchen Garderegiment mit Auszeichnung ge
dient hat und ſich auch beſonders des Vertrauens des
Generals von der Goltz- Paſcha erfreute, wurde hier
vor einigen Tagen wegen „hochverrätheriſcher Um-
triebe verhaftet. Jetzt erfährt man dazu, daß der
Verhaftete ſeit mehreren Wochen von einem jüdiſchen
Journaliſten belaſtet wurde, der ſich Jackſon (alſo wohl
Jakobſohn nannte und ſich als Berichterſtatter des
Londoner „Daily News“ ausgab. Er wies dabei ſtets
darauf hin daß dieſes Blatt die Einführung von Re
formen in der Türkei wünſche, und fragte deshalb den
Oberſtlieutenant, ob nicht auch viele Offiziere des kür
kiſchen Heeres für zeitgemäße Reformen eingenommen
ſeien. Mahmud Bay ließ ſich endlich dazu herbei,
mit dem auſdringlichen Juden Aber die Frage der Re
formen zu ſprechen und händigte demſelben auch eine
kürzere Aufzeichnung hierbei ein. Mit dieſem Schrift
ſtück aber ging der Jude ſofort nach dem Kriegs
miniſterium und denunzirte dort den Oberſtlieutenant,
ſodaß deſſen Verhaftung wegen hochverrätheriſcher
Umtriebe erfolgte Tags darauf wurden noch meh
rere Freunde Mahmud Bey s in Haft genommen
Unſer Berichterſtatter fügt hier noch hinzu Dieſen
Spionen Und Verläumderdienſt betreiben die Juden
in Konſtantinopel ſchon ſeit einem halben Jahre ſyſte
matiſch. Bei allen Verſolgungen und Verhaftungen
der Armenier haben die Juden ihre Hand im Spiele
gehabt, und die ſortwährenden Entdeckungen von Ver
ſchwörungen in der Hauptſtadt ſind faſt durchgängig
jüdiſche Erſtndungen. Die Juden glauben durch dieſe
Manbver alle Chriſten und alle ſonſtigen ihnen un
bequemen Perſonen aus den Beamtenſtellen verdrängen
und ſich ſelbſt in dieſelben einſchmuggeln zu können.
Das iſt der Kern der vrientaliſchen Frage

Thorn. Milde Beſtrafung eines füdiſchen
Luſtbuben. Am 18. Auguſt 1895 verſuchte der Jude
Rorbert Elias in dem in der Breitenſtraße gelegenen
Laden ſeines Bruders Guſtav Elias am hellerlichten
Tage ein 15jähriges Mädchen zu nothzüchtigen. Am
I2. v. Mts tand der Jude wegen dieſes Verbrechens
vor dem hieſigen Schwurgericht, die Verhandlung für
welche die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen war, dauerte
pon Früh 9 Uhr bis ſpät Nachmittag Nach ge
ſchloſſener Beweisaufnahme beantragte der Staats
anwalt eine Geſangnißſtrafe von I Jahr, I Jahr
Ehrverluſt und ſoſortiger Verhaftung des Luſtbuben.
Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu K Monat Gefäng
niß!? Guſtav Elias war auch Zeuge und ſoll vor
Gericht geäußert haben „Die Antiſemiten ſind draußen
und beeinfluſſen die Zeugen.“ Darauf ſoll ihm der
Präſident geantwortet haben, es iſt nur noch der
Rechtsanwalt Feilchenfeld zu vernehmen und der wird
ſich nicht beeinfluſſen laſſen. (Feilchenfeld iſt derjenige
Rechtsanwalt, welcher die Verfolgung der Schurkerei
mit allen Mitteln zu verhindern verſuchte.) Der Herr
Vertheidiger ſoll dem Herrn Staatsanwalt Parteilich
keit vorgeworfen haben, weil er ſämmtliche Juden, die
als Geſchworene ſitzen ſollten, abgelehnt hatte. (Bei
der bekannten Arroganz der Juden gar kein Wunder

Ob gegen den Rechtsanwalt Feilchenfeld nun auch
vorgegangen wird, wegen des Geldbieten um die Sache
tot zu machen, bleibt abzuwarten.

Aus Nah und Fern.
Schöneberg. Gehören die Ausgaben für den

Fernſprechanſchluß zu den Geſchäftsunkoſten Dieſe
Frage iſt bei der gegenwärtigen Steuereinſchätzung
von der Einſchätzungskommiſſton für den Kreis Teltow
verneint worden. Ein Schöneberger wurde dahin be
lehrt, daß der Fernſprecher zur Führung des Geſchäfts
nicht nothwendig ſei, ſondern nur der „Bequemlichkeit“
des Inhabers diene, weshalb auch die Gebühren dafür
nicht als durch das Geſchäft ſelbſt entſtehend betrachtet
und folglich nicht als Unkoſten von dem zu verſteuernden
Einkommen in Abzug gebracht werden könnten.
h

Die Juden ſchimpfen uns Gojim, wünſchen
Z uns in Schulen und Gebeten Unglück und rauben
Z unſer Geld und Gut durch Wucher. 2

2 Dr. Martin Luther 5S
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Aus Schöneberg. Durch Polizeiverordnung

iſt jetzt in Schöneberg beſtimmt worden, daß jeder Jn
haber eines offenen Geſchäſtslokals verpflichtet iſt, an
dem letztern in deutlich erkennbarer Schrift entweder
ſeinen vollen bürgerlichen Vor und Zunamen oder
die Bezeichnung ſeiner im Handels oder Genoſſen
ſchaftsregiſter eingetragenen Firma anzubringen. Für
bereits beſtehende Geſchäfte haben die Jnhaber dieſer
Vorſchrift bis zum 1. Oktober ds. Js. nachzukommen.
Außerdem werden Anpreiſungen c. mit einem „den
Thatſachen nicht entſprechenden Jnhalt“ vor und an
offenen Geſchäftslokalen verboten. (Bravo)

Köln. Eine gewiſſe Erregung hat, laut „Echo
d. G. in hieſigen Rechtsanwaltskreiſen die gelegent

lich einer Gerichtsverhandlung vom Vorſitzenden gegen
über dem Rechtsanwalt Dr. Bodenheimer geäußerke
Zumuthung hervorgerufen wonach der Vorſitzende
als er dem Rechtsanwalt vorhielt, dieſer habe zu Gunſten
ſeiner Klientin den Beſchwerdeweg betreten ſollen, ſtatt
die ganze Angelegenheit in der Preſſe „breit zu treten
der Rechtsanwalt aber erwiderte, er verſpreche ſich
von dem Beſchwerdeweg nichts dein letzteren gegenüber
die Bemerkung machte „Dann würden Sie ja beſſer
thun, auszuwandern!“ Der Rechtsanwalt hat ſofort
den Beſchwerdeweg betreten

Vermiſchtes.
Der letzte Schuß im Kriege 1870 1871 ſiel

von franzöſiſcher Seite am 18. Februar 1871 aus der
Feſtung Belfort kurz vor 6 Uhr Abends Von einem
Augenzeugen, der an dem Feldzuge beim Beſaßtzungs
bataillon Liegnitz (Landw. Regt. Nr. 7) Theil genommen
hat, werden hierzn die nachfolgenden Erinnerungen
mitgetheilt. Das hirſchberger Bataillon hatte am
13. Februar die Wache in den Laufgräben. Es war
ſtreng befohlen, jede Abgabe eines Schuſſes zu ver
meiden. Auch aus den Werken von Belfort war den
ganzen Tag über kein Schuß gefallen. Die ungewohnte
Stille machte ordentlich einen unheimlichen Eindruck.
Es war eine Viertelſtunde vor unſerer Ablöſung
um 6 Uhr Abends einzelne meiner Kameraden
hatten ſich außerhalb des ſchützenden Laufgrabens be
geben, als man plötzlich ein Aufleuchten aus der
Feſtung wahrnahm, dem der Knall eines Granatſchuſſes
folgte. Das Geſchoß erepirte in unſerer unmittelbaren
Nähe, und ein Splitter zerriß unſerem Kameraden
Guſtav Gotſch Bruſtkorb und Eingeweide, ſo daß der
Tod unmittelbar eintrat. Dieſer Schuß, deſſen Urſache
nicht aufgeklärt, war der einzige an dieſem Tage und
zugleich der letzte im deutſch franzöſiſchen Kriege Am
14. Februar 1871 beſtatteten wir unſeren dahin
gegangenen Kameraden, das letzte Opfer vor Belfort,
auf dem Friedhofe zu Méroux

Halle.
g. Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam daß

jeden Sonntag Abend Zuſammenkunft deutſcher Männer
mit ihren Angehörigen im „Prälaten“ Leipzigerſtr. 28
ſtattfindet. Erſuchen um zahlreiche Betheiligung und
bitten um Vorſchläge über die geplanten Aueflüge.

Was haben die Handwerker von den einzelnen
Parteien zu erwarten Dieſe Frage hat der Deutſche
Michel“ bildlich dargeſtellt und können die halleſchen
Bürger dieſe Abbildung an der ſchwarzen Tafel
im Hausflur Leipzigerſtraße 23 in Augenſchein nehmen
Das Handwerk und die Parteien

Die Probinzialſchafſchau findet am 2. und 3
Juni in Halle ſtatt. Es ſind für Prämiirungszwecke
außer Staatsehrenpreiſen und Medaillen 2890 Mk.
an Geldpreiſen zur Verfügung geſtellt. Bei den Me
rinos ſind, wie ſchon früher mitgetheilt, für Woll und
Fleiſchſchafe geſonderte Concurrenzklaſſen vorgeſehen,
ſowie auch ein Wettbewerb für eombinirte Leiſtungen
Weiter ſind Klaſſen für engliſche Fleiſchſchafe mit
Unterabtheilungen: Orxfordſhires, 2) andere dunkel
köpfige engliſche Fleiſchſchafe gebildet endlich auch
Klaſſen für Landſchafe. Außerdem werden bekanntlich
hoch Staats und Vereinsmedaillen für Maſtſchafe
vergeben werden. Zugleich mit der Schafſchau wird
eine Ziegenausſtellung abgehalten werden, für die
ebenfalls anſehnliche Geldpreiſe und Medaillen be
willigt worden ſind. Auf der Schafſchau können auch
fremde Schafzüchter außer Coneurrenz ausſtellen. Am
zweiten Schautage wird eine Verſammlung der Schaf
züchter ſtaktfinden, in der Vorträge von namhaften
Züchtern gehalten und verſchiedene die gegenwärtige
Lage der Schafzucht berührende Fragen behandelt
werden ſollen. Programme, welche das Nähere über
Prämiirung und Ausſtellungsbedingungen enthalten,
ſowie die erforderlichen Anmeldebogen ſind von der
Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen in
Halle a. S. (Karlſtraße 16) zu beziehen.

Wie man zu einer Privatklage kommen
kann ſollt Jhr, lieben Leſer, erfahren. Eine hieſige
Wittwe hatte in dem Nachlaſſe ihres verſtorbenen Ehe
mannes eine kleine Baarſumme vorgefunden, wodurch
ſie in die Lage verſetzt war, ſich ein kleines Geſchäft
einrichten zu können dieſe Hoffnung ſollte jedoch nicht
lange dauern. Die jüdiſche Firma Deutſch Co in
Breslau mit Zweigniederlaſſung in Chemnitz hatte ſich
der Wittwe angenommen und lieferte für 1124 Mk.
85 Pfg. Waaren in Wolle und Leinen, nachdem die
Frau 450 Mark vorher abgeladen hatte. Die Frau
kam aber ſehr bald dahinter, daß dieſe Sorte Waare
nicht verkäuflich ſei, Ziel war der Frau nicht gewährt,
ſie packte die Waare wieder ein in dem Glauben ehr
lich zu handeln, ſie wollte nicht zur Betrügerin werden.
Wenn die Firma ſich auch anfangs weigerte die
Waaren wieder zurückzunehmen, ſo kam ſie doch ſpäter
zu der Einſicht, daß es vortheilhafter ſei. Jm Ja
nuar er kam nun ein Herr Deutſch und verſuchte die
Frau zu bewegen, von den zurückgeſandten Waaren,
welche die Firma nicht verwerthen könne, da ſie zum
Theil beſchmutzt wäre, im Betrag von 100 Mark zu

en g

rückzunehmen, der Vater der Frau ſolle aber Bürg
ſchaft übernehmen. Die Frau verſprach, um mit der
Firma gänzlich abzubrechen, für 50 Mark entnehmen
zu wollen, hielt ihm aber dabei vor, daß er z. Z.
als ſie ſich ihm gegenüber beſchwert habe, daß ein
Theil der Wäſche ſchon ſchmutzig geliefert worden ſei,
er erklärt hätte „Das müſſen Sie ſchon mit in den
Kauf nehmen Nun war die Sache hiermit abgethan
indem der Herr Deutſch verſicherte, mehr als für
50 Mark würde ſein Bruder auch nicht zurückſchicken.
Kurz darauf empfing die Frau N. ein Schreiben, worin
ihr mitgetheilt wird, „diejenigen Waaren, welche wir
nicht verwenden können, erhalten Sie anbei zurück,
Sie können uns nicht zumuthen, unſaubere Sachen
zurtickzunehmen u. ſ. w. Es folgt Aufſtellung, wonach
noch 86 Mk. 90 Pfg. gefordert werden und zwar um
gehend oder die Gutſchrift des Herrn Vaters Das
aviſtrte Packet wurde daraufhin nicht angenommen
es kam deshalb die Klage über Zahlung von 58 Mk.
80 Pfg. Jn dieſem Prozeſſe hatte die bedrängke Frau
ſich unſeren Redakteur als Vertreter gewählt, welcher
die Sache dahin beilegte, daß die Beklagte, um Koſten
zu erſparen, die Forderung anerkannte gegen Zuſiche
rung ſeitens des Vertreters der Klägerin, daß das
Packet ſofort zugeſandt werden ſolle. Die Frau ſchrieb
nun, ihr ſolle das Packet per Nachnahme zugeſendet
werden, darauf empfing ſie eine Poſtkarte, worauf ihr
mitgetheilt wird, daß das Packet erhoben werden kann
gegen Erlegung von
I. bezahltes Hin und Rückporto für das

Packet Mk. L402. Karte von neulich und heute a 5 Pfg. 10

Lagergeld 77 SWünſchen Sie die Zuſendung per Poſt, ſo
ſtellen ſich noch zu

Auslagen für nochmalige Verpackung 20
2. Botenlohn zur Poſt e 29

Mk. 2,05
bei längerem Lagern erhöht ſich das Lagergeld.

Dieſes freundliche Entgegenkommen veranlaßte
nun den Vertreter der Frau, die Firma auf die vor
Gericht getroffenen Vereinbarungen hinzuweiſen, daß
das Packet Zug um Zug ausgehändigt werden ſolle
Dabei ermahnte er dieſelbe „Jhre weiteren An
ſprüche grenzen an Erpreſſung, bitte ſich danach zu
richten Die Verklagte fordert ſaubere Waare, nicht
etwa ſolche, die Sie für die Frau gut genug halten.
Wenn Sie nach jüdiſchen Geſchäftsgebahren handeln
ſo muß ich ſchon ſetzt hervorheben, daß uns ſolches in
Halle nicht convenirt. Ich habe hierorts die Ver
pflichtung übernommen alle unreellen jüdiſchen Ge
ſchaſtsgebahren in die Oeffentlichkeit zu ziehen wollen
daher nach deutſcher Ark und Sitte e

Die arme Frau empfing die Nachricht, daß ihr
der Gerichtsvollzieher das Packet einhändigen
würde, ſie bekam es, mußte aber noch 4 Mark Koſten
zahlen Der Vertreter, Volksanwalt Schröder, wurde
für ſeinen Schutz, den er der bedrängten Frau ent
gegenbrachte, mit einer Pribatklage bedacht, worin
behauptet wird, der Brief enthalte eine Anzahl gröb
liche Beleidigungen. Das Packet aber wurde in
Gegenwart des Gerichtsvollziehers geöffnet und wie
waren die Neugierigen enttäuſcht als das Packet eine
Waare enthielt, welche nicht 58 Mk. 80 Pfg. werth

war, der Herr Gerichtsvollzieher aber meinte, er gäbe
nicht 15 Mark für den Plunder. Die Frau iſt von
ihrem Schaden kurrirt, ſie hat noch 68 Mark für die
Waare gezahlt, auch iſt eine Koſtenrechnung des Ver
treters in Breslau, Rechtsanwalt Dr. Moſes, über
10 Mk. 64 Pfg. eingegangen

Auch hier wäre der Spruch, den wir ſ. Zt. an
gewendet hatten, aber dafür mit 20 Mark Geldſtrafe
belegt wurden, an der richtigen Stelle, jedoch wir
wollen ihn nicht eidiren, ſonſt könnten uns die Herren
Richter wieder nicht verſtehen. Es iſt doch von uns
nur gut gemeint, wenn wir die Herren Juden auf den
Weg nach deutſcher Art und Sitte weiſen. Später
Bericht über die Privatklage

Jn Nr. 3 vom 18. Januar er. brachten wir
einen Artikel unter Warnung vor einem Juden, der

mehrere Flaſchen Wein an Familien überbringen läßt,
ohne jedwede vorherige Beſtellung Der Ueberbringer,
ein Dieſtmann, habe unſerem Gewährsmann die von
uns berichteten Angaben über ſeinen Auftraggeber ge
macht, auch habe auf dem Lieferzettel geſtanden „Wein
händler Jacob Meyer, Frankfurt a. M. Der Herr
Meyer hat nun bei uns Beſchwerde erhoben und die
Sache klargeſtellt, daß der betreffende Dienſtmann die
Adreſſe verwechſelt habe, der Wein ſei für einen Be
rufsgenoſſen unſeres Gewährsmannes hier Leipzigerſtr.
beſtimmt geweſen. Wir wollen auch hiermit Herrn
Meyer die Erklärung abgeben, daß es uns nicht in
den Sinn gekommen iſt, ſeine Perſon, die uns bisher
gänzlich unbekannt war, öffentlich zu beleidigen, wir
waren vielmehr nach der ausführlichen Darſtellung
unſeres Gewährsmannes zu der beſtimmten Anſicht ge
langt, daß ein hier vorübergehend ſich aufhältiger
Glaubensgenoſſe den auf irgend eine Art erworbenen
Wein unter Anwendung der Firma Jacob Meyer an
den Mann zu bringen ſuchte.
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